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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

DDie Inhaber der bis zum 31.Juli 1918 ausgestelltenj rgütungsanerkenntnisfe über gemäß § 3 Ziffer 1—2
1• Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den

malen Juni -Dezember 1915, Januar -Juni 1916, Mai-
Lzember 1917, Januar 1918 gewährte Krieasleistungen

Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufge-
tWerl , die Vergütungen bei der Königlichen Regierungs-

rptkafse hier bezw. den zuständigen Kreiskaffen gegen
ckgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen. .

ust,j Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier,
>üung, Naturalverpflegung und Futter in Betracht,

in Frage kommenden Gemeinden wird von hier aus
besonders mitgeteilt, welche Vergütungsanerkenntniffe

Frage kommen und wieviel die Zinsen betragen. Auf
Anerkenntniffen ist über Betrag und Zinsen zu

irren.
Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkaffe lauten.

Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
it Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
i Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung

H !Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse be-
^ " htigt, aber nicht verpflichtet.
E Wiesbaden,  den 8. August 1918.

Der Regierungspräsident.
I . A. : Neuhauß.

uni

ez°

Bekamltmachmg
den Verkehr mit Stroh aus der Ernte 1918

im Unterwesterwaldkreife.
Auf Grund der Verordnung über den Verkehr mit

lroh  aus der Ernte 1918 vom 6. Juni 1918 (Reichs-
'tzblatt S . 475) und der Ausführungsbestimmungen
|ö vom 19. Juni 1918 wird für den Unterwester-
' kreis folgendes bestimmt:
„ § 1.
Der An- und Verkauf von Stroh (Häcksel) im Unter-
irwaldkreise ist nur auf Grund eines vom Landrat
lestellten Bezugsscheines gestattet.
Bezugsscheinewerden nur für solche Strohmengen aus-

*„Jto , welche gemäß § 5 als Ueberschußmengen vom Be-
Krechtzeitig angemeldet worden sind und zur Erfüllung
t Nichtlieferung des Besitzers nicht benötigt werden.

I1 8 2-
“ Anträge um Ausstellung von Bezugsscheinen sind bei

^Bürgermeisteramt des Wohnortes des Antragstellers
Mtig zu stellen. In dem Antrag ist anzugeben:

g, a) die eigene Strohernte,
d) die Stückzahl und Art des Viehes,

c) in welchen kriegswirtschaftlich wichtigen Betrieben
das Vieh beschäftigt wird,

ä) der Strohbedarf.
Der Antrag ist von dem betr. Bürgermeisteramt zu

prüfen und mit dessen Gutachten der Verteilungsftelle des
Kreises einzureichen.

Stroh darf nur zu Fütterungszwecken an solche Vieh¬
halter freigegeben werden, welche das Vieh in kriegswirt¬
schaftlich wichtigen Betrieben verwenden.

8 3.
Für bereits getätigte Strohkäufe ist die Erlaubnis des

Landrats zum Erwerb nachträglich einzuholen. Ohne
Genehmigung bereits gekauftes Stroh wird hiermit für
den Kommunalverband beschlagnahmt. Die Besitzer dieses
Strohes können jedoch bis zum 1. September d. Js . die
Freigabe des erworbenen Strohes gemäß § 2 beantragen.

8 4.
Die Stroherzeuger sind verpflichtet die geernteten Stroh¬

mengen dem Bürgermeisteramt der Belegenheitsgemeinde
und dem Bürgermeisteramt ihres Wohnortes sofort nach
der Ernte anzuzeigen.

Die Bürgermeisterämter haben bis spätestens 15. Sep¬
tember d. Js . über die angeẑigten Erntemengen sowie
über die als Ueberschuß angemeldeten Vorräte, soweit letz¬
tere über die umgelegte Pflichtlieferung der Gemeinde hin¬
ausgehen, einzureichen. Außerhalb des Kreises wohnenden
Stroherzeugsrn ist eine angemessene Pflichtliefcrung für
die Belegenheitsgemeindeaufzugeben.

8 5.
Alle Strohvorräte sind soweit sie vom Besitzer zur

Fütterung seines Viehes nicht benötigt werden, von den
Stroherzeugern sobald als möglich dem Bürgermeisteramt
des Lagerortes anzuzeigen. Der Verkauf überschüssiger
Strohvorräte , welche nach beendeter Ernte nicht angemeldet
sind, wird nicht gestattet.

8 6.
Die von den Bürgermeisterämtern bei den Stroher¬

zeugern zur Erfüllung der Pflichtlieferung in Anspruch
genommenen Strohmengen dürfen ohne besondere Geneh¬
migung des Landrats weder verbraucht noch verkauft oder
bei Seite geschafft werden. Die Strohbesitzer haben die
in Anspruch genommenen Vorräte pfleglich zu behandeln
und bis zur Abnahme durch die beauftragten Personen,
welche mit Ausweis versehen sind, bezw. den Gemeinden
namhaft gemacht werden, aufzubewahren.

8 7.
Die Ausfuhr von Stroh (Häcksel) aus dem Unter-

westerwaldkreise wird hiermit bis auf weiteres verboten.
Ausnahmen können nur vom Landrat gestattet werden.
Die Ausfuhr von Stroh (Häcksel) aus eigener Ernte über
die Krrisgrenze ist nur außerhalb des Kreises wohnenden
Erzeugern gestattet, welche die in §§ 4 und 5 vorgeschrie¬
bene Anzeige bezw. Anmeldung rechtzeitig erstattet haben
und zur Erfüllung der ihnen aufgegebenen Pflichtlieferung
bereit find.

8 8.
Die Vorschriften beziehen sich auf Stroh (Häcksel) von

Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Speesen, Einer, Einkorn)
Hafer und Gerste, sowie von Gemenge dieser Getreidearten.

8 9.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬

strafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen
werden bestraft:

1. wer vorsätzlich die ihm obliegende Verpflichtung zur
Ablieferung des von ihm geernteten Strohes nicht
oder nicht rechtzeitig nachkommt,

2. wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte

erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht, ohne Unterschied ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 io.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Montabaur,  den 16. August 1918.

Der Königl. Landrat : Bertuch.
* **

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, obige Be¬
kanntmachung in ortsüblicher Weise zur Kenntnis der
Landwirte zu bringen und dabei auch die Bestimmungen
des § 11 der Verordnung über den Verkehr mit Stroh
und Häcksel aus der Ernte 1918 vom 6. Juni 1918 (R.-
G.-Bl. S . 475) besonders bekannt zu machen. Nach § 12
genannter Verordnung ist derjenige, der Stroh von Lu¬
pinen-, Zuckerrücken- oder Runkelrübensamen-Stroh , auch
gehäckselr oder sonst zerkleinert an einen anderen absetzen
will, verpflichtet, die abzugebende Menge dem Kriegsaus-
schusse für Ersatzfutter in Berlin zum Erwerb anzubieten,
auf Verlangen käuflich zu überlassen und auf Abruf zu
verladen Übrigen mache ich auf die Bestimmungen
der mehrfach angezogenen Verordnung im Reichsgesetzbl.
'S . 475 aufmerksam und ersuche Sie , die wichtigsten Be¬
stimmungen daraus zur Kenntnis der Landwirte zu
bringen.

Montabaur,  den 16. August 1918.
Der Königl. Landrat : Bertuch.

Setrifft:Setfittmigm Schr ul Softe.
Gemäß Verordnung des Herrn Staatssekretärs des

Kriegsernährungsamtes vom 30. Juli 1918 dürfen Unter¬
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren selbstge¬
bauten Früchten zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen
Viehes in der Zeit vom 16. August 1918 bis' 15. August
1919 verbrauchen: •

I . An Hafer oder an Gemenge aus Gerste und Hafer:
1. für Pferde u.Maultiere durchschnittlich3 Pfd . für den

Tag ; für schwerarbeitende Zugpferde mit Zustimmung
des Kommunalverbandes vom 16. August bis 15.
November 1918, vom 1. März bis 31. Mai 1919

lei Krimatsglück.
Roman von Ludwig Rohman « . - 58

versagender Kraft heraus , „wo istmtt

K
ses

L »Ulrich, " stieß sie
Mich?"
L Walter sah erstaunt von einem zum andern,
l »Ulrich ? Aber der ist doch hier ?"
s Da lachte Eve . Ein wildes , ein fesselloseS Hinausschreien,
Äs allen in die Seele schnitt . DaS Lachen erstarb in einem
pnnpfen Stöhnen ; Eve griff mit einer krampfhaften Be-

ih  u >kg„ ng nach dem Herzen und brach lautlos zusammen.
„Schnell , um Gottes willen !" Frau von Wannoff , die

JMft einer Ohnmacht nahe war , winkte mit versagender
ein paar Frauen heran , damit sie helfen sollten . Aber

gWchvn hatte Walter die Situation erfaßt . „Erlauben Sie,"
Wie er kurz. Er nahm Eve auf die Arine , und während

Leute eifrig Platz machten , trug er sie behutsam ins
vnus.

14. Kapitel.
■ Eve erholte sich nur langsam , die Nachwirkungen aber,

Doktor Kohlrausch befürchtet hatte , blieben aus . Sie tat
Mechanisch, was sie immer getan hatte ; die Hausfrau war sie
^ eigentlich seit Jahren schon gewesen, und die gewohnten

Wichten ließen sie nicht los . Dabei wav ein doppelter Anreiz
"'vhllätig wirksam . Der Hausherr fehlte zwar , aber Doktor
?»hlrausch war doch zunächst noch da und der mußte sein

Wnung haben . Sodann brauchte Frau Anna jetzt sehr viel
-ichnierksamkeit und Pflege . Die körperlichen Kräfte hielten

vielfachen Ansturm nicht stand , und am Tage nach der
^erdigung vermochte sie nicht aufzuftehen . Als sie dennoch

.Ärauf bestand , das Bett zu verlassen , hielt Kohlrausch ihr
Standpauke : Sie solle gefälligst nicht töricht sein und

"" bischen auch an die Zukunft denken. Ob deun Eve nun
Auch«och die Mutter verlieren solle?
I Das half und Frau Anna fügte sich seufzend. Eve pflegte
^ sorgfältig , aber ohne irgendwelche Zeichen von Zärtlichkeit.
^ konnte scheinen, als sei sie einer lebhafteren Gefühlsre-

gar nicht niehr fähig.
si ..Fra » Anna beobachtete Eve mit angstvoller Sorge und
^ >ße>» Mitleid , aber sie begriff doch, daß das wunde Herz so

3»
0

die beste Schonung finde , Sie sprachen nur das Notwendigste
zusammen . Zu einer Aussprache über das Unabänderliche
war später noch Zeit genug.

Am vierten Tage nach der Beerdigung zog Doktor Kohl¬
rausch zum alten Pöplau hinüber . Im Doktorhause hatte er
nun eigentlich nichts mehr zu suchen und eS widerstrebte ihm,
Eve , wie er meinte , zur Last zu sein . Abreisen konnte er auch
noch nicht , denn die Kraüken konnten doch nicht einfach sich
selbst überlasten bleiben.

Im Doktorhause aber war es nun ganz still . Eve
saß, wenn eS im Haushalt nichts mehr für sie zu tun
gab , bei der Mutter . Anfangs schweigend und in dumpfer
Versunkenheit . Später war Frau Anna ganz vorsichtig be¬
müht , Eve langsam wieder aufzuwecken . Sie fragte nach die¬
sem und jenem und erzählte mancherlei ohne Aufdringlichkeit.
Namentlich aus ihrer eigenen Kindheit und von dem Zau¬
ber ihrer schönen fränkischen Heimat.

Die Erzählungen hatten dann aber eine Wirkung , die
Frau Anna weder vorausgesehen , noch gewollt hatte . Eve be¬
kam eine leidenschaftliche Sehnsucht , fort und in die Welt zu
gehen . Was sollten sie noch hier oben ? Glück suchten sie doch
nicht mehr ; aber hier war nicht einmal Frieden zu finden,
denn die Erinnerungen wurden einem auf Schritt und Tritt
an äußeren Zeichen lebendig . —

„Mutter, " sagte sie eines Tages ganz unvermittelt . „Ich
möchte einmal zu Onkel Pöplau hinübergehen ." Onkel Pöplau
— das war ihr seit ihrer Kindheit geläufig , und der Alte
ließ sich es gern gefallen.

Frau Anna sah das Mädchen forschend an , aber sie fragte
nicht , was Eve denn drüben wolle . „Geh, " sagte sie nur , „und
grüße ihn herzlich !"

Pöplau stand auf dem Hofe , als Eve kam , und er traute
seinen Augen kaum.

„Je , Töchting , das iS aber mal eine Freude ! Willst doch
nicht etwa zum Doktor !"

„Nein , Onkel , zu Dir , wenn Du ein bißchen Zeit für mich
hättest ."

„Aber natürlich habe ich. Für Dich doch allemal . Komm
hinein ."

Als sie dann in der behaglichen Stube beieinander saßen,
kramte Eve aus . '

„Onkel , es ist doch nun alles so," sie sah auf ihre Hände nie¬
der und schluckte krampfhaft , „so ganz anders gekommen , als
wir gedacht haben ."

„Ei ja , das ift 'S. Aber nun — "
„Nun möchten wir fort von hier I" Gott sei Dank , da wa»

e» heraus , und nun sah sie ihn erwartungsvoll an.
Pöplau ließ einen Pfiff hören.
„I Du Donner ! Fort ! Ganz fort ?"
„Ganz fort . Wenn sich es machen läßt , heißt daS ?"
Er schwieg ein paar Augenblicke und meinte dann bedäch-

tig : „Wenn sich'S — Je , Eoeken , das ist nun 'ne Sach , weißt
Du . Zuerst kommt es einmal darauf an , ob das denn beste'
iS, als wenn Ihr bleibt ?"

„ES ist bester, Onkel Pöplau !" sagte Eve mit verschleierter
Stimme.

„Na , wenn es das ist — möglich machen kann man schließ¬
lich alles . Und Deine Mutter ?"

„Ich wollte erst mit Dir sprechen . Onkel ."
„So . Na ja . Und hast Du Dir auch schon auSgedacht , wo¬

hin Ihr denn gehen könntet ?"
„Natürlich . Muttchen , stehst Du , stammt doch aus Würz¬

burg . Ich glaube auch, sie hat ein wenig Sehnsucht nach
ihrer Heimat ."

„I , ist doch nicht möglich ! Sagt sie daS ?"
„Nein , ich habe nur so den Eindruck . Und da kam niir der

Gedanke , wir könnten dort ebensogut wohnen wie hier ." Sie
zögerte und setzte dann leise hinzu : „Und ich denke auch, daß
man dort leichter — vergessen könnte — " Sie biß die Zähne
auf die zuckende Unterlippe und Pöplau strich schmeichelnd
und tröstend über ihre gefalteten Hände.

„Meine kleine Eve !"
Aber Eve hatte sich schon wieder in der Gewalt . Der Va¬

ter hatte doch gewünscht , daß Du mein Vormund sein solltest
für daS Jahr ' bis zu meiner Miindigkeit ."

„Ja , und das wird ja wohl auch so werden ."
„Nun meine ich, wir können einmal so sprechen, als

wenn Du es wärst , nicht wahr ? Wenn wir das Haus verkau¬
fen könnten , dann ließe sich es vielleicht ausführen ?"

„Das Haus , das liebe, alte Haus ." sagte Pöplau in schmerz¬
vollem Sinnen , „und fremde Menschen darin ." 239.20



und vom 16 . Juli bis zum 15 . August 1919 da
neben eine Zulage bis zu 4 Pfd . durchschnittlich für
den Tag;

2 . für die zum Sprunge verwendeten Zuchtbullen durch
schnittlich 3/4 Pfd . für den Tag;

3 . für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen vom
16 . August bis zum 15 . November 1918 und vom
1. März bis zum 31 . Mai 1919 durchschnittlich
l 1/ , Pfd . für den Tag;

4 . für die in Ermangelung anderer Spanntiere zur
Feldarbeit verwendeten Zugkühe unter Beschränkung
auf 2 Kühe für den einzelnen Betrieb vom 16
August bis zum 15 . November 1918 und vom 1
März bis zum 31 . Mai 1919 durchschnittlich 1 Pfd.
für die Zugkuh und den Tag;

5 . für zum Sprunge verwendete Ziegenböcke auf die
Dauer von 200 Tagen durchschnittlich ein halbes
Pfund täglich;

6 . für zum Sprunge verwendete Schasböcke auf die
Dauer von 100 lagert durchschnittlich 1 Pfd . täglich;

II . an Hafer , an Gemenge aus Hafer und Gerste
oder an Gerste für Eber , die zum Sprunge benutzt werden,
durchschnittlich ein halbes Pfund für den Tag.

III.  Außerdeik dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe , deren Zuchtsauen gedeckt sind und die dem Korn
munalverbande dies angezeigt haben , an die Zuchtsauen
aus ihren selbstgebauten Früchten an Hafer an Gemenge
aus Gerste und Hafer oder an Gerste bis zu einem Ctr.
für den Wurf verfüttern)

Reine Gerste darf nur zur Fütterung der unter Ab¬
schnitt II und III aufgeführten Eber und Zuchtsauen
verwendet werden . Alle übrigen Gerstemengen , welche
nicht zur Fütterung der im Abschnitt II und III genannten
Tiere und zur Ernährung der Haushaltungsangehörigen und
zur Saat belassen bleiben , müssen restlos an den Kommu¬
nalverband abgeliefert werden.

Diejenigen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe,
welche nur reine Gerste angebaut haben , denen also Hafer
und Gemenge aus Hafer und Gerste nicht zur Verfügung
steht , können für die zur Ablieferung gebrachte Gerste,
Hafer in der zur Verfütterung zulässigen Menge vom
Kommunalverband zum Ausgleich erhallen.

Anträge hierauf sind durch das zuständige Bürger¬
meisteramt hierher einzusenden . Ferner sind unter I Ziff.
1 vom Kommunalverband zu bewilligenden Zulagen für
schwer arbeitende Zugpferde bis zum 1. September ge¬
meindeweise bei mir zu beantragen.

Der Bedarf an Körnerfutter für Zuchtsauen (Ziff . III)
ist von Fall zu Fall anzuzcigen.

Montabaur,  den 16 . August 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Anschluß an meine Verfügung vom 29 . 5 . 1916,

Kreisblatt Nr . 85.
Die für die Viehzählung am 2 . September 1918 er¬

forderlichen Formulare gehen Ihnen in den nächsten Tagen
zu . Auf § 3 der Anweisung für die  Behörden , wonach

das Ergebnis der Zählung mir bis zum 4 . n . Mts .

bestimmt mitzuteilen ist, mache ich besonders aufmerksam.
Es ist besonders auf die Anfertigung der Zählbezirks¬

listen (6 ) und der Gemeindelisten (8 ) zu achten . In die
Zählbezirksliste 0 sind alle Haushaltungsvorsteher oder Vieh¬
besitzer bei denen sich Vieh der zu erhebenden Gattungen
befindet , nacheinander einzutragen . Der Nachweis des
Viehbesitzers mehrerer Haushaltungen auf einer Zeile ist
unzulässig . In die Gemeindeliste E ist nur die Haupt¬
summe aus jeder Zählbezirksliste zu übernehmen , eine
nochmalige Einzelaufführung der Viehbesitzer usw . ist un¬
statthaft . Es muß streng  darauf gehalten werden , daß
die Listen 6 als Zählbezirks - und E als G e-
meindelisten  verwendet werden.

Vordrucke früherer Zählungen sind nicht zu verwenden.
Reicht eine Liste nicht aus , so ist , wie vorgeschriebe « , eine
zweite , dritte usw . zu benutzen , das An kleben von

Fahnen ist unstatthaft.  Zur Vermeidung vieler
Rückfragen sind die Zähler auf die Beachtung der Be¬
stimmungen in der Anweisung für die Zähler unter B,
9 bis 11 und 13 aufmerksam zu machen.

Montabaur,  den 16 . August 1918.

'  Der König ! . Landrat : Bertuch.

Betrifft Schweinehaltungsverträge.
Indem ich auf meine Bekanntmachungen vom 24 . 6 . 18

(Kreisblatt Nr . 97 ) und 12 . 7 . 18 (Kreisblatt Nr . 107)
erneut Hinweise , mache ich bekannt , daß der auf 1 . August

festgesetzte Schlußtermin zur Anmeldung der Haltungs
schweine bis zum 1. September 1918 verlängert worden

ist . Ich fordere die Laudwirte zum Abschluß von Schwciue-
haltullgSverträgeu wiederholt uud driagesd auf.

Montabaur,  den 19 . August 1918.

Der Landrat . I . V . : S ch r 0 d t , Kreissekretär.

Montabaur,  den 16 . August 1918.

Die Rote Kreuzmedaille 3 . Klasse wurde Allerhöchst
verliehen an:

Frau Professor Marie Becker,  Montabaur,
Frl . Auguste Heibel, . „
Frl . Auguste Kübler,  Rückeroth,
Maria Weinberg,  Oberin im Hospital zu Montabaur.

Der Landrat : Bertuch.

N . Bst . a . 1590/6 . 18 . K . R . A.

BekMlmchW.
In den Hausmüllabfällen gehen täglich große Mengen

von Papier und Pappen verloren , die bei gesonderter
Sammlung und getrennter Aufbewahrung in den Haus¬
halten oder Betrieben wieder der Verarbeitung zugeführt
und damit der Rohstoff Versorgung dienstbar gemacht
werden könnten . Für die Verwertung gesammelter Papier-
und Pappabfällen bietet sich heute überall Gelegenheit,
sowohl durch die Gemeinnützigen Sammelstellen als auch
im Handel.

Da überdies der Hausmüll durch die Beimengung
von Papier und Pappe erheblich vergrößert und dadurch
seine Fortschaffung hauptsächlich in den größeren Städten
erschwert wird , bestimmen wir hiermit auf Grund des
§ 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . 6.
1851 (P . G . S . S . 451 ff .) für die .Städte im Bezirk des
XVIII . Armee -Korps , und des Gouvernements Mainz in
denen der Müll durch städtische Fuhrwerke abgefahren
wird , folgendes:

8i.

Es ist verboten , Papier (auch Zeitungen , Zeitschriften,
Bücher ) Pappe und Abfälle oder Reste von Papier oder
Pappe dem Hausmüll beizumengen.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 100

Mark , im Falle der Nichtbeitreibung mit Haft bestraft.
Sofern die Haushaltungsvsrstände und die Inhaber

und Leiter von gewerblichen oder gemeinnützigen Betrieben
die Absonderung des Hausmülls Dienstboten oder An¬
gestellten übertragen haben , trifft die Strafe diese letzteren;
neben ihnen sind auch die Auftraggeber strafbar , wenn
die Zuwiderhandlungen mit ihrem Vorwissen begangen
ind , oder wenn sie es bei der Auswahl oder der Beauf-
ichtigung an der erforderlichen Sorgfalt haben fehlen lassen.

Frankfurt a . M ., . - • „ 10
den 1. August 1918.

Mainz,
Der stellv . Kommandierende General:

Riedel,

General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,
Generalleutnant.

deereS'Sttitfatlieiten.
Dem Unterwesterwaldkreise sind 19 999 Paar <

zur sofortigen Instandsetzung überwiesen worden,
schnelle Fertigstellung liegt im vaterländischen In
und wird um rege Beteiligung gebeten.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden en
diese Bekanntmachung wiederholt in ortsüblicher
zu veröffentlichen.

Montabaur,  den 19 . August 1918.
Dte Berteilungsstellt.

I . A . : A . Philippi.

" *tatwtf
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Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 17 . August . ( An

WeUlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwischen Äser  und A n c r e nahm die GefechtstL gj
»or.feit während üer Nacht in einzelnen Abschnllten zu

Lebhafte Erkundungstätigkeit . Erneute Vorstöße ĵ Mkeh
Feindes bei Vieux - Berquin  und nördlich der Ani Feucr
wurden a b g e w i e s e n . "von 2
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Heeresgruppe Generaloberst von Boehn.
Beiderseits von Roye  setzte der Feind von neue;

starken Angriffen an ; sie dehnten sich am Nachm»
nach Norden bis südwestlich von C ha uln es , nach SiiO , «
bis nordwestlich von Lassigny  aus.

Franzosen und Kanadier versuchten hieMU
immer wieder erneutem Ansturm bis in Mu^ e:
späten Abendstunden den Durchbruch  d
unsere Stellungen zu erzwingen . Die Au

des Generals von Hutier brachte ihren Ang
völlig zum Scheitern.

Franzosen,  die die Hauptlast des Kampfes trug4nien Z
erlitten wiederum schwerste Verluste . Gegen,

Bei und südlich Hallu traf unser zusammen
aßtes Artilleriefeuer Bereitstellungen des Feindes v

Ansammlungen von Panzerwagen . Feindliche
griffe , die hier in den Abendstunden zur Durchfuhr
amen , brachen vor unfern Linie » zusammen.

Der Schwerpunkt  der gestrigen Angriffe
beiderseits der Avre.  Mehrfache wiederholte stär
Artillerievorbereitung ging hier den tiefgegliederten
anterieangriffen des Feindes voraus.

Bei Goyencourt gewann der Feind vorüberge
gegen Roye etwas Boden . Unser nördlich an der
vorbei vorbrechender Gegenangriff warf de » F
wieder zurück«

Teile unserer vorderen Kampflinie an der Sw
Amiens - Raye,  die nach Abschluß der Kämpfe
Abend noch im Besitze des Feindes blieben , wurden wähn
der Nacht wieder genommen.

Südlich der Avre  brachen die mehrfach wiederhol
ranzösischen Angriffe vor unseren Kampflinien reft

iNsammen . Vor allem kam hier die Wirkung uns«
Maschinengewehre voll zur Geltung.

Bei und südlich von Beuvreignes  brach unser
tilleriefeuer die Kraft des feindlichen Ansturms . Nu
einigen Punkten kam es zum Jnfanteriekampfe;
'chlugen den Feind zurück.
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Starke Fliegertätigkeit über dem Kampffelde.
Leutnant Udet  errang seinen 56 . Lustsieg.
Zwischen Oise  und Ais ne  scheiterte in den Morg

tunden ein Vorstoß des Feindes südlich von Nai

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere Jnfanteriegefechte . An der Vesle lebte

Artilleriekampf vorübergehend auf.
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Eve streckte ihm flehend die Hände entgegen.
„O bitte , bitte Onkel , nicht so. Leicht wird mir eSdoch auch

nicht !"
Pöplan ärgerte sich, daß er nicht vorsichtiger gewesen war.
„Verzeih , Eve , das kam nur so . Aber nun will ich ganz

ehrlich sein und Dir sagen , daß ich das alles schon selbst er¬
wogen habe , freilich aus anderen Gründen ."

„Wirklich ?"
„Ja . Nur ob man eS verkaufen kann , das ist die Frage.

Ein Landwirt kann nichts damit anfangen . Und wo sollte
man die Leute finden , die hier oben bei uns ihre Rente ver¬
zehren möchteir ? Am besten wär eS noch , wenn der neue Dok¬
tor das Haus übernehmen könnte . Aber wer weiß denn nun.
was fiir ein Mann daS sein wird und ob eS ihm in einem der
anderen Dörfer nicht besser gefällt ? Vorgestern im Kreistag
hat der Jaroschin herumgeredet , der neue Doktor kam nach
Kunzendorf ."

Eve ließ den Kopf hängen.
„Freilich , wenn es nicht geht — •
„Na , nun nur den Kopf hoch . Man kann ja anderSwo

nach Käufern suchen . Sprich Du nun erst einmal mit Deiner
Mutter , und dann laß mich nur machen ." —

Frau Anna war wenig angenehm überrascht , als Eve von
Ihrem Plan erzählte . Auch ste hatte schon daran gedacht, ob eS
incht notwendig werden könne , aus dem lieben Hause zu schei¬
den , aber sie wollte eben auch nur der Notwendigkeit nachge¬
ben . Eve enipfand doch wohl nur aus dem Jainmer deS Au¬
genblickes heraus das Verlangen , von hier zu fliehen , und eS
war am Ende gar nicht einmal recht, ihr nachzugeben.

„Ich weiß nicht , Kind , daran habe ich wirklich nie .ge-
dacht . Ich habe in Würzburg keinen Menschen mehr , an dem
mein Herz hängt , wir werden dort so fremd sein wie überall
sonst in der Welt . "

„Ich will fort, " rief Eve leidenschaftlich , „ich muß fort.
Mein Gott Mtüter , Du mußt doch einsehen , daß ich hier
nicht bleiben kann !"

„Tu wirst über die Notwendigkeit einmal andere denken,

und was Du heute leidenschaftlich willst , das würde Dir leid
werden ."

„Mutter , ich muß fort I"
„Wir lassen den Vater hier , Kind !"
„Ach , Mutter , mache mir es doch nicht so furchtbar schwer !"
„Gut . wir wollen daran denken , Liebling , und ich will

zufrieden sein , wenn sich alles gut regeln läßt ."
Nun hatte Eve wieder einZiel und siejsetzte alle Energie da¬

ran , es auch zu erreichen.
In ein paar Zeitschriften wurde das Doktorhaus genau

beschrieben und ausgeboten , und Eve wartete mit fieberhafter
Ungeduld , daß die Käufer nun konimen müßten.

Zwischenein versuchte sie sich langsam von dem HauS und
dem Garten loszulösen . Das ging nun aber viel schwerer , als
sie sich es gedacht hatte . Aber der Trotz half allemal nach . Was
sollte ste denn hier ? Onkel Pöplau hatte doch ohnehin ge¬
meint , daß daS Haus nicht würde gehalten werden können.
Und nun irgendwo hier zur Miete wohnen ? Und hier bleiben
und ihm begegnen ? Nie , nie , nie durfte sie ihn Wiedersehen,
nie ! >

Aber — es kamen keine Käufer . Nur ein paar Briefe von
Güteragenten liefen ein und damit war nichts anzufaiigen.

Eve war anfangs schwer enttäuscht . Allmählich aber fand
ste sich damit ab und die ungestüme Sehnsucht verlor an
Kraft . Die Zeit fing an , ihre stillen Wunder zu üben und lin¬
dernd legte sich ein Tag nach dem andern auf das schivere Leid.

Inzwischen aber hatte Pöplau die Vermögensrechnung
aufgestellt und alle seine Befürchtungen erfüllten sich. Das
Haus und der herrliche Garten hätten in der Stadt ein Ver¬
mögen dargestellt ; hier war sein Wert nur gering und auf
mehr als 26000 Mark war es nicht anzvschlagen . Zur Hälfte
war es belastet , es blieben also bei einem Verkauf nur rund
12 .000 Mark . Rechnete man dann die Lebensversicherung und
das Guthaben auf der Sparkasse hinzu , dann ergaben sich
alles in allem rund 25 000 Mark , und die Rente daraus konnte
nur für sehr bescheidene Ansprüche ausreichen.

DaS galt nun aber nur für den Fall des Verkaufs , für de»t
die Aussichten so ungünstig wie nur möglich lagen . Behielten
die Frauen daS Haus , dann mußten die Zinsen aus dem
flüssigen Kapital zur Tilgung der Hypothekenzinsen herange¬

zogen werden , und dann blieb für den Unterhalt eigentlich
garnichts übrig.

Pöplau hatte dieSinnesänderung mit geheimer Freudeivahr¬
genommen . die sich bei Eve vollzogen hatte , und es fiel ihm
nun schwer , an die beiden Frauen mit seinen trockenen Zah-
len heranzutreten . Herrgott , wenn er ihnen doch hätte helfen
dürfen ! Sein Geld lag da und wartete auf die Erben , die
ihm herzlich gleichgültig waren . Mit denen verband ihn kaum
mehr als der Name.

Also helfen hätte er recht gut können . Aber den Fraue»
war ja gar nicht beizukommen ! Schenken durfte er ihnen na¬
türlich nichts , und daß sie jemals etwas von ihm würden lei¬
hen wollen , war ebenfalls ausgeschlossen . Oder ob er ihnen „
nun raten sollte , ruhig das Kapital anzugreifen ? Wenn t"
dann sparsam in ihrem Eigentum sitzen blieben , dann konnl»
man schon einige Jahre auskommen.

Aber was dann , wenn das Geld aufgebraucht war.
wenn Eve hätte heiraten wollen ! Daran war doch aber kaum
zu denken , auch nicht in einer fernen Zukunft . Jung war fj*j
ja und von ihrer gesunden Lebenskraft durste man wohl doS
eine freundlich gestaltete Zukunft noch erhoffen . Aber heiraten«
Einen ungeliebten Mann niemals , und mit der großen Lieb*
war es wohl ein für allemal vorbei . M

Tagelang lief er so in Gedanken umher und selbst in de"
Nächten quälte er seinen Kopf um einen gangbaren Ausweg
ab . Da endlich kam ihm eine Idee , die sofort eine ganze ®Jj|
dankenkette aufschloß . Vielleicht war es ja ein bißchen aben¬
teuerlich , aber es blieb doch eine Möglichkeit , und es war ein¬
fach seine verdammte Freundespflicht , sich nicht durch ®ilV
wände kopfscheu machen zu lassen.

Beim Frühstück war er wieder wirklich vergnügt.
Wirtschafterin , die ihm den Kaffee brachte , lachte üder 's ganjst
Gesicht , als ste ihn so sah . M

„I Du mein — der gnädige Harr haben jewiß was MZ
Schönes jetreimt ?"

„Habe ich auch , liebe Frau Preuß , und denken Sie
ich bin nicht wie andere Träumer : ich kann meinen Trau '»
selbst wahr machen !"

Sie sah ihn ungewiß an und dann erschrak sie heftig . 239 ,m



Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Sundgau brachten Sturmabteilungen , die mit

Flammenwerfernnördlich von Largitzen in französische
Gräben eindrangen, Gefangene zurück.

f Unsere Ja 'gdkräfte schossen aus einem Ge¬
schwader, das Darmstadt mit Bomben angriff,
4 englische Großflugzeuge ab.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

WTB Grotzes Hauptquartier . 18. August (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jnfanteriegefechte südwestlich von Bucquoi und nörd¬

lich der Ancre.
Heeresgruppe Generaloberst von Boehn.

. Beiderseits der Aore setzte der Feind gestern seine An¬
griffe fort. Mit starker Unterstützung durch Artillerie und

-^ Panzerwagen stieß er am frühen Morgen entlang den
non Amiens und Montdidier nach Roye führenden Straßen

Seine Panzerwagen .wurden zerschossen oder zurvor.
Ilmkehr gezwungen, die nachfolgende Infanterie durch

i Feuer und im Gegenstoß zurückgeworfen. Bei und südlich
von Beuvreignes, wo der Feind am 16'. August nach
nachträglichen Meldungen sechsmal veraeblich angegriffen

fjalte, scheiterten wiederholte Angriffe des Gegners. Gegenübend nahm der Artilleriekampf erneut große Stärke an
.„jttnb dehnte sich bis in die Gegend nördlich von Chaulnes
m und südlich von Noyon aus . Nordwestlich von Chaulnes

kamen feindliche Angriffe in unserem zusammengesaßten
Feuer nur an wenigen Stellen zur Entwickelung. Sie
wurden abgewiesen. Beiderseits von Roye zwischen Beuv-
reignes und Lassigny stieß der Feind in mehrfachen

0» lngriffen vor. Sie brachen vor unseren Linien zusam-
' Vorfeldkämpfe südwestlich von Noyon.

Nördlich der Aisne folgten heftigem Feuer Teilvorstöße
:r Franzosen zwischen Nampcel und Nouvron. Nördlich

von Autreches faßte der Feind in unseren vordersten Li-
mgl"ien Fuß . Im übrigen wurde er durch Feuer und im

Degenstoß abgewiesen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

An der Vesle erfolgreiche Jnfanteriegefechte. Zwischen
aisne und Fismes rege Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Gräben bei

rWamont.
In den Vogesen wichen unsere im Fave-Grunde bis

slapelle vorgeschobenen Posten feindlichem Teilangriff be-
fflsgemäß aus.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludeudorst.

iiederum feindliche Angriffe gescheitert.
Abendbericht über die Kriegslage.

TU Berlin,  18 . Aug. (Amtlich.) Abends.
Teilkämpfe nördlich der Lys. Beiderseits der Avre

ud Angriffe des Feindes gescheitet. Artrllerietätigkeit
wischen Oise und Aisne.

Alle diese Städte liegen im Kriegsgebiet und sind be¬
festigt — im Gegensatz zu den offenen deutschen Städten
weit hinter der Front , wo die feindlichen Flieger lediglich
gegen Nichtkämpfer, Frauen und Kinder den Krieg ' für
„Menschlichkeit" führen.
Der Kaiser zum 4«. Luftsteg des Leutnauts Udet.

WTB Berlin,.  17. Aug. S . M . der Kaiser und
König sandte an den Leutnant der Reserve Udet  nach
seinem 40. Luftsieg folgenden Fernspruch:

Nachdem ich Sie erst vor kurzem für Ihre glänzenden
Erfolge im Luftkampf durch Verleihung meines höchsten
Kriegsordens, des Ordens Pour le mörite, auszeichnete,
geben mir Ihre seitdem wiederum geleisteten ausgezeich¬
neten Dienste, insbesondere die Erringung des 40! Luft¬
sieges. Veranlassung. Ihnen erneut meine vollste Aner¬
kennung hierdurch auzusprechen. gez. Wilhelm 1. R.

— Fliegerleutnant Putter f.  Der Kampfflieger
Leutnant Pütt er  aus Münster i. W., der seinen 25.
Luftsieg errang und durch den Orden Pour le mörite
ausgezeichnet wurde, war vor einigen Wochen mit einem
brennenden Flugzeug abgestürzt. Leutnant Pütter ist
jetzt seinen Verletzungen erlegen.

Unter alle« Umständen das letzte Kriegsjahr.
Wien,  17 . Aug. (zb.) Die „Wiener Mittagszeitung"

meldet aus Genf : Das Organ Clemenceaus, der „Homme
!ibre" kündigt an, das fünfte Kriegsjahr werde unter allen
Umständen das Kriegsende bringen. Ab Herbst 1918
würden sich die Ereignisse überstürzen und das Signal für
das Ende des Weltkrieges einleiten.

Borausfichtlicher Zusammentritt des Haupt-
Ausschusses.

Berlin,  17 . Aug. Nach Erkundigungen der Zentr.-
Parlam . Korresp. ist in parlamentarischen Kreisen durch¬
weg die Auffassung vorherrschend, daß der Hauptausschuß
Ende nächster oder Anfang übernächster Woche zusammen-
kommen wird. Man nimmt an, daß auch der Staats¬
ekretär pon Hintze das Bedürfnis haben wird, nach

den Beratungen im Großen Hauptquartier mit der Volks¬
vertretung in Fühlung zu treten.

Berlin,  17 . Aug. Der Reichskanzler wird erst in
etwa 10 bis 14 Tagen aus dem Großen Hauptquartier
zurückkehren. Die Möglichkeit der Einberufung des Haupt¬
ausschusses hängt in keiner Weise mit der Rückkehr des
Kanzlers zusammen.

Berlin,  17 . Aug. Wie wir erfahren, kehrt Dr.
Helfferich  auf den Posten eines deutschen Gesandten
in Rußland , solange die Gesandtschaft in Pleskau einge¬
richtet bleibt, nicht zurück. (K. V.)

Neue Kardinale.
Zürich,  16 . Aug. Der vatikanische Mitarbeiter der

„Stampa " nimmt als bestimmt an . daß das längst an¬
gekündigte Konsistorium diesen Herbst stattsinden wird.
Es sollen aus diesem Anlaß folgende neue Kardi¬
nale  ernannt werden: Monsignore Ragonesie, Nuntius
in Madrid ; Monsignore Sill , Vizekämmerer; Monsignore
Sardi , Konsistorialüeisitzer; der Fürstbischof von Breslau
und der Bischof von Paderborn . (Wir geben diese Mel¬
dung natürlich nur mit aller Reserve wieder.j

„Die frauzSstche Angriffswelle zerschellt".
Genf,  18 . Aug. General Verreaür gesteht im Blatt

Dmvre offen ein, daß die französische Angriffswelle gegen
M Deutschen zerschellt sei. Dies werde auch solange

»ern, als es den Deutschen möglich sei, genügend
Iröfte den Angriffen entgegenzusitzen.

Die deutschen Fliegerangriffe.
^ TU Genf,  18 . Aug. Progrös de Lyon meldet, daß

! deutschen Fliegerangriffe auf französische Städte an
'ufigkeit zunehmen. Toul , Luneville, Bayon , Epinal
) besonders Nancy hätten durch die Flieger schwere
haben erlitten.

Lokales und provinzielles.
Montabaur, 19. Aug. 1918.

II Die am gestrigen Sonntag seitens der kath.
Pfarrei Montabaur stattgefundene Wallfahrt  der
Jünglinge und Männer zur Gnadenstätte Wirzenborn
hatte eine viel stärkere Beteiligung , wie erwartet, aufzu¬
weisen. Um 3 1/i Uf )r nachmittags bewegte sich die
Prozession unter Absingen von Kirchenliedern, begleitet
von der Musikkapelle der Fürsorge-Zöglinge, und gemein¬
samen Gebeten durch die Gelbachstraße, und um 4 ^ Uhr
war die Kirche in Wirzenborn von Gläubigen dicht ange¬
füllt. Dort hielt der hochw. Herr Regens Fischbach
die Festpredigt, welche eine zeitgemäße Kriegsbetrachtung
war, die insbesondere vom Glauben handelte und die
Aufforderung enthielt : auch in schwerster Zeit und bei
den größten Heimsuchungen an demselben festzuhalten.
Zum Schluffe wies er auf „Maria , die Königin der
Märtyrer " hin, zu der die Gläubigen auch fernerhin ver¬
trauensvoll ihre Zuflucht nehtnen sollen. Mit größter
Aufmerksamkeit lauschten die Zuhörer der Predigt , die einen
tiefen Eindruck hinterließ. Hierauf hielt Herr Pfarrer
Weiand  eine kurze Kriegsandacht mit Segen. Nach
der gemeinschaftlichen Rückkehr in die Pfarrkirche Montabaur
— 672 Uhr — empfingen die Gläubigen nochmals den
sakramentalen Segen. Für alle Teilnehmer wird die
gestrige Kriegs-Wallfahrt unvergeßlich bl.iben.

— Zur Ergänzung unserer in Nr . 126 des Kreisbl.
gebrachten Notiz teilen wir noch mit , daß Se . Exzellenz
der Herr Oberpräsident  und der Herr Regie¬
rungspräsident  in Begleitung unseres Herrn Land¬
rats  am 14. d. M. auch das Werk der Firma „Wester¬
wälder Elektro-Osmose Tongewerkschaft Staudt " besich¬
tigten. Ueber eine Stunde verweilten die Herren daselbst
und ließen sich über alle Betriebseinrichtungen unter¬
richten. Beim Abschied sprachen sie der Direktion ihre
Anerkennung in höchst ehrenden Worten aus.

Die Sommerferien der hiesigen Schulen gehen am
Dienstag zu Ende. Der Unterricht beginnt am Mittwoch,
den 21. August.

** Dem Musketier Hermann Steinebach (Sohn
res Schuhmachermejsters Jakob Steinebach) wurde wegen
besonderer' Tapferkeit vor dem Feinde das eiserne Kreuz
2r Klasse verliehen.

** Mit dem eisernen Kreuze 2r Klaffe wurde auf dem
westlichen Kriegsschauplätze ausgezeichnet der Musketier
Josef Busch,  Sohn des Gärtners Heinrich Busch
in Montabaur.

Ae Lagei« Murmaugebiet.
London.  17 . Aug. Reuter-Büro „Daily Mail"

meldet aus Wladiwostock von 13. August': Die Alliierten
jaben beschlossen, oen Belagerungszustand zu erklären.

A« der amerikunischsn Küste versenkt.
WTB Stockholm,  18 . Aug. Der schwedische

Dampfer Sydlund (3631 B.-R.-T .) ist am 8. August
vor der nordamerrkanischen Küste versenkt worden.

Amerika bricht die »eziehmgra zur
Sowjetregieruag ab

WB . Amsterdam,  17 . Aug. Einem hiesigen Blatt
zufolge meldet die „Times " aus Washington : Die Ver¬
einigten Staaten haben ihre Beziehungen zu der bolsche¬
wistischen Regierung abgebrochen.

** Dem Armierungssoldaten Franz Joseph Becker,
Sohn des Polizeidieners Jos . Becker aus Daubach wurde
das Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen.

— Es ist in Zeitungsnachrichten kürzlich von einer
bevorstehenden Erhöhung der Milchpreise  die Rede
gewesen. Diese Nachricht trifft insofern zu, als die Zen¬
tralbehörden glauben, eine Erhöhung der Milch - und
Butterpreise  eintreten lassen zu müssen. Tatsächlich
sind die landwirtschaftlichenProduktionskosten in einer
Weise gestiegen, die die Wünsche der Landwirte auf höhere
Preise, in einem gewissen Umfange berechtigt erscheinen
lassen müssen. Selbstverständlich wird die Erhöhung in
Grenzen bleiben, welche eine unbillige Verteuerung dieser
wichtigsten Nahrungsmittel für den Verbraucher aus-
schließen. Ueber die Höhe der Aufschläge im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden wird die Bezirksfettstelle in einer in
Kürze in Aussicht genommenen Sitzung Beschluß fassen.
Es soll in dieser Sitzung auch der Zeitpunkt der Erhöhung
bestimmt werden, welche bereits anfangs September in
Kraft treten soll.

— Am J. Okt. soll in Wirges (Unterwesterw .) eine
evangel. Lehrerstelle besetzt werden. Meldungen bis 10.
Sepl . bei Kön. Regierung in Wiesbaden.

— Der kath. Lehrer Joh . Klippel in Nauort  er¬
hielt einstweilige Anstellung vom 1. August d. Js . an.

— Der kath. Lehrer Felix Fieger  ist vom 1. Oktbr.
ab von Herschbach nach Frankfurt a. M . versetzt.

KeimaLsglück.
Roman von Ludwig Rohmann. 55
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„Je . der gnädige Harr wollen doch nicht etwa heiraten ?"
Nun lachte er, daß er den Atem verlor und sich die schiller¬

nden Seiten halten mußte.
.Aber, Frau Preuß , heiraten mit meinen 66 Jahren !"

l ,,Ns, wer weiß all ! ES hat schon Aeltere gegeben, die so
°>°s gemack,t haben ?" '

,̂ ,Hat eS? Na, ich bin keiner davon und mein Traum sieht j
■ 9a,,i anders aus . Sagen Sie Ihrem Mann , er soll j

„'EPryschka anspanne» lassen. Ich will nach Hohenstein zur

«Der gnädige Harr wollen gewiß nach Danzig ?"
. »Nee, diesmal geht es weiter ! Nach Berlin will ich, und

paar Tage bleibe ich schon dort."
»si nei — nach Berlin . Ist die Möglichkeit! Und gleich ein

^ Tage, so lang sind der gnädige Harr ja noch nie fort je-
| , »War vielleicht dumm genug, daß ich es nicht getan habe,
•fu?*"un fallen Sie Ihrem Mann Bescheid und schicken Sie
^ ">ir her. Der Örlowsky soll sich fertig machen und fahren ."

•mnfj wunderte sich nicht weniger als seine Frau , aber er
Wch je,„ e Verwunderung nicht aus . Reden war überhaupt

Sache nicht, das besorgte seine Frau so gründlich, daß er
W"lehr ans die stille Gedankenarbeit zurückziehenkonnte.
L empfing seine Weisungen, während Pöplan sich für die
1^ - umzog. Dann trug er die akte Reisetasche in die offene

vflplau ging noch zu Kohlrausch hinauf , um ihm für ein
Tage Lebeivohl zn sagen. Dem band er nun ein Märchen

I Einer seiner Verwandten fei in Schwulitäten , er habe
i te ein Telegramm bekommen und ziehe es vor, die Sache

»isisöiilichen Verhandlungen zu ordnen. Der Doktor kam
My immer zu Petzolds hinüber, und da war eS gut, wenn er
« Uber die Reise, die für den jungen Arzt freilich weniger
v) Uc Pöplau ein, Ereignis war, keinen unnützen Vermu-

N' hingab.
eilte« Augenblick ließ Pöplau denn auch beim Doktor-

"E hasten. Er erzählte kurz die Geschichte von dem Ver»

wandten, der in Schwuliläten war . Dann , zwischen Tür und
Angel, ließ er die Bemerkung fallen, eS sei in», doch noch ein
Bewerber um das Doklorhaus da : erhöbe heute geschrieben,
und da der Mann in Berlin wohne, wollte er auch den anfsu-
chen. Er iah mit innigem Vergnügen , daß Eve heftig erschrak,
aber alS sie dann zn wissen begehrte, wer denn der Kauflieb-
Haber sei, wehrte er hastig ab : .̂Wei'.n ich wiederkomme. Viel¬
leicht ist es auch nur eine Anfrage und es wird gar nichts da¬
raus ." Dann lief er davon und war heil froh, daß er endlich
wieder in seiner Pritschka saß. —

Er halte das Unglück, einen Bninmelzng zn erwischen, und
so kam er erst spät AbeitdS in Berlin an . Todmüde begab er
sich mit feiner Reisetasche auf die Suche nach einem Unter»
schlupf. Die oornehuien, lichterfüllten Hotels besah er sich za¬
gend und mit lebhaftem Mißtrauen . Er ging also weiter und
landete in einem der kleinen, stillen Hotels der Mittelstraße.

Er schlief wirklich gut und erwachte in bester Laune. Wäh¬
rend de§ Frühstücks ließ er sich das Adreßbuch bringen, beim
Durchblätlern wurde er aber unruhig , da er den nicht fand,
den er suchte. Wie ivar denn daS nur möglich, so ein bekannt
ter Mann ? Aber dann begriff er : der ivar ja doch eben erst
von der Expedition heimgekommenund er hatte natürlich vor
seiner Abreise die Wohnung anfgegeben. Nach manchen Irr¬
fahrten erfuhr er dann aber doch die Adresse, und gegen Mit¬
tag stieg s« in einem für seine Begriffe erschreckend eleganten
Hause der Bendlerstraße über die teppichbelegten Stufen
hinauf.

Walter kam dem Besucher auf den Flur hinaus entgegen.
Die beiden hatten sich allerdings nur flüchtig bei der Beerdi¬
gung kennen gelernt ; für Walter genügte jedoch die Tatsache,
daß der Alte aus Tuckenhof kam. Er half ihm beini Ablegen
und führte ihn dann in sein Arbeitszimmer.

„Es ist sehr freundlich, daß Sie sich meiner erinnern und
mich aufsuchen. Wie geht eS den beiden Da men ?"

Pöplau sah sich beklommen in dem vornehm ausgestatte¬
ten Raume um. DaS war aber doch wirklich ein höllisch feiner
Herr, dieser Herr Professor. Dem konnte man doch wohl gar
nicht mit Plänen kommen, wie er in seinem dummen Hirn
sie sich auSgedacht hatte.

Die angebotene Zigarre lehnte er ängstlich ab, auch sonst
wollte er keine Erfrischung. Nur keine Umstände machen.

„Ja . ja !" Er rieb sich die Hände und besaun sich darauf,
was er nun sagen könne. „Daß ich Sie nicht vergessen habe,
ist doch eigentlich kein Wunder . Die paar Leute, die ich kennen
lerne, vergesse ich nie. Und wenn es nun gar noch ein so be¬
rühmter Mann ist — und die Umstände waren doch auch so,
daß man Sie nicht vergessen kann."

„Leider! Wenn ich eine Ahnung gehabt hätte , ich würde
natürlich nicht gekommen sei»."

„I , lassen Sie nur , das war wohl doch ganz gut fo. Aber
ob es nun wirklich so freundlich ist, ivie Sie meinen, wenn
ich Ihnen so ins Haus falle, das weiß ich wirklich nicht."

„Nun. so lasse» Sie mich wenigstens annehmen,daß eS keine
unfreundliche Absicht ist. der ich Ihren Besuch verdanke. Zu¬
nächst aber schulden Sie mir noch eine Antwort auf meine
ErkundiMig nach dem Bestnden der Damen ? Ich muß sehr
viel au sie denken, und ich habe sehr bedauert , daß ich gar
nichts mehr aus Tuckeubof gehört habe."

„Ja . die Damen ! Sehen Sie , Herr Professor, eigentlich
konrm ich ihretivegen zu Ihnen . Der Frau Doktor und der Eoe
geht es soweit ganz erträglich. Eoe fängt au . daS Schwere zuverwinden."

„Gott fei Dank I Und Ulrich?"
»Ja . der ! Bon der Verlobung hatte damals ja kein

Mensch eine Ahnung, ich habe es erst hintennach erfahren.
Haben Sie ihn denn nicht gesehn? Er ist doch hier in Berlin ?"

„Einmal war er da, aber ich sehe ihn nicht inehr." Das
klang so scharf abweisend, daß Pöplau nicht weiter zu fragen
wagte. Aber er spitzte nach seiner Gewohnheit die Lippen, ' als
wollte er pfetfen: „Aha, zwischen den beiden hatte es -also
wohl auch etwas gegeben."

„War ich nun eigentlich mit Ihnen besprechen wollte
Herr Profeffor, Sie wissen ja , es war ivegen der beiden Da¬
men und ein wenig auch ivegen des DoktorhauseS, Ich weiß
bloß nicht, ob Sie Zeit für mich haben, denn so bald iverde
ich wohl nicht fertig werden."

Walter stand auf.
„Ich habe Zeit. Aber nun erlauben Sie einen Augenblick!

Er läutete und gab dem eintretenden Mädchen einen leisen
Befehl. Ein Glas Wein trinken Sie doch mit mir . nicht wahr«
Und wirklich keine Zigarre ? Es plaudert sich besser dabei und
rauchbar ist sie auck." 239 2C



:!: Marienstatt , 15. Aug . Gelegentlich seiner Reise
durch den Regierungsbezirk Wiesbaden beehrte der Ober¬
präsident der Provinz Hessen-Nassau , Exzellenz v o n T r o t t
z'u Solz,  der frühere preuß . Kultusminister , auch die
Abtei Marienstatt mit seinem Besuche. In seiner Be-
gleidung erschienen der Regierungspräsident von Wies¬
baden Dr . von Meister  und der Landrat des Ober-
westerrvaldkreises, Regierungsrat Ulrici . Die Herren be¬
sichtigten eingehend die Jnnenräume des Klosters und die
Abteikirche und fuhren nach zweistündigem Aufenthalt
nach Montabaur . /

** Hachenburg,  15 . Aug . (Kindesmord .) Der
Fuhrmann C. Jung  von hier wurde unter dem Ver¬
dacht , ein von der M . Venn er  geborenes Kind getötet
und beiseite geschafft zu haben , verhaftet und heute morgen
in das Landgerichtsgefängnis Neuwied übergesührt . Die
Kindesleiche wurde heute morgen von den Herren Rech¬
nungsrat Münch und Gerichtsdiener Mohr im Wald¬
distrikt vor Freshahn gefunden.

** Limburg,  19 . Aug . Der Hochw. Herr Bischof
ist heute morgen zur Teilnahme an der Bischofskonferenz
nach Fulda abgereist.

Fulda.  An der am 20. d. Mts . beginnenden
Bischosskonferenz wird auch zum ersten Male ein öster¬
reichischer Bischof und zwar der Fürst -Erzbischof von
Prag teilnehmen.

-j- Griesheim  a . M ., 16. Aug . In der chemischen
Fabrik fiel eine polnische Arbeiterin in eine mit Chemi¬
kalien geMte Mischpfanne und verbrannte darin.

Vermischt A ^ chrichtLR-
-j- Altenkirchen,  16 . Aug . Am 14. August starb

hier 61 Jahre alt , nach längerem Leiden, der Kgl. Notar
Herr Justizrat Hohl. (Rechtsanwalt Hohl wohnte früher
in Montabaur .)

-s- Coblenz.  Die König !. Polizei hier wird voraus¬
sichtlich am 1. April 1919 , vielleicht auch schon früher,
durch die Stadt übernommen werden ; sie ist in König !.
Verwaltung seit dem 1. Januar 1868.

Trier . (Feldpostbriefe .) Auf militärische An¬
ordnung hin müssen in den Kreisen Trier -Stadt , Trier-
Land , Prüm und Bitburg vom 15. Aug . ab auch die
Feldpostbriefe offenaufgeliefert  werden . Verschlossen
aufgegebene Feldpostbriefe aus den erwähnten Kreisen
werden von dem genannten Zeitpunkte ab nicht mehr
befördert , sondern den Absendern zurückgegeben. %

An die Herren Bürgermeister.
Formulare zu Dreschliften sind bei der Verteilungs¬

stelle Montabaur anzufordern , dagegen Formulare : „An¬
träge znm Dresche« ( Dreschscheine) bei uns vorrätig.,

Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

Gewerbl.Fortbildungsschule Montabaur.
Der Unterricht  in der Handwerkerklasse beginnt

Dienstag , ve« 20 . Angnst , in der kaufmännischen
Klasse Donnerstag , de « 22 . Angnst , in den Zeichen¬
klassen Sonntag , de « 25 . Angnst 1018 . — Unter¬
richtszeit wie bisher.

Der Schulvorstand.

3agdoerimtzlu»l».
Die

Jagdnutzung der Gemeinde Breitenau
Größe : 704 Morgen Ackerland und Wiesen und

660 Morgen Wald,
soll am

Freitag, den 30. August 1918,
nachmittags 2 Uhr,

im Gemeindezimmer zu Breitenau , auf die Dauer von
12 Jahren , beginnend vom 1. Januar 1919 ab , öffent¬
lich verpachtet werden . Bedingungen werden im Termine
bekannt gegeben.

Breitenau , den 12. August 1918. .
Der Jagdvorsteher:

Steiner.

Feldpost-Bezug
des

AMlM sir ki Unttmßewillkeis,
Zur Vermeidung von Lieferungsstörungen ist es un¬

bedingt erforderlich, daß die Feldpostbestellungen spätestens
8 Tage vor Ablauf , der Bezugszeit erneuert werden . Wer
das Kreisblatt im Feldbezug vom Verlag erhält , wolle
daher rechtzeitig den fälligen Geldbetrag an uns einsenden.
Der Monatspreis beträgt 1,20 Mark . Empfehlenswert
ist es, gleich für mehrere Monate zu bestellen, da Liefe¬
rungsunterbrechungen hierdurch am besten vorgebeugt wird.

In solchen Fällen , in denen der Feldpostbezug von
Angehörigen oder Bekannten daheim bestellt wird , kann
die Bestellung auch auf dem Postamt des Heimatortes
erfolgen.

Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabanr.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die in der Bekanntmachung des Kreisausschusses im

Kreisblatt Nr . 88 von 1918 vorgeschriebenen „Beschei¬
nigungen bei Viehankänfen " (zur Zucht resp. Ab¬
lieferung an die Kreis -Viehsammelstelle in Siershahn)
sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

\ \

Lokales.
# Die Haferdruschprämien. Durch 9$erotftmam vom

30. Juli 1918 (R.-G.-B.!. Nr . 103) hat der Staatssekretär
des Knegsernüihrungsamts die Drufchpvämienfür Hafer fest¬
gesetzt. Di« Prämie beträgt für die Tonne Hafer, wenn die
AWeferrmg erfolgt vor dem 1. September : 100 Mk., vor
dem 16. September : 80 Mk., vor dem 16. Oktober: 60 Mk.,
vor dem 1. Dezember: 40 Mk. Die Fristen imd die Staffe¬
lung der Pvämienfütze nehmen auf di« besonderen Verhält¬
nisse der später einsetzenden Hasevernte, die Bedürfnisse der
Heeresversorgung sowie den Umstand Rücksicht, daß neben
der Hafer ernte der Ausdrusch des Brotgetreides emhergeht
unihdi« Haferabliefeniug di« BrotkormMie^erung nicht 'beein¬
trächtigen darf.

ük. Wetterpropheten. Ts gibt zahlreiche Do-rboten guten ''
und schlechten Wetters, die besonders das Landvolk zu
kennen pflegt,, welche auch gewöhnlich zutreffen, die aber
doch wenig bekannt sind, weil sie die Wissenschaft nicht an¬
erkennt. So weiß zum Beispiel jeder Landmann : Wenn
die Sonne heiter untergeht, geht sie heiter auf, wenn der
Mond weiß leuchtet, wenn die Milchstraße abends recht
deutlich zu sehen ist, wenn die Eulen nachts schreien̂ di« Feld¬
mäuse am Abend lustig herumlaufen, wenn die Wolken
morgens oder abends von Ost nach West ziehen, die Kerzen
'ruhig brennen, der Rauch des Schornsteins zum Himmel
steigt, die Mücken,nach Sonnenunrergang noch lustig tanzen
— dann kommt Sonnenschein. Wind verkünden uns der
rotaufgehende Mond und die rote Sonne , wenn Sonnenge¬
webe herumstiegen, die Stern « schießen. Liegt der Frosch¬
laich im Wasser, so gibt es einen trocknen, liegt er am Ufer»
einen feuchten Sommer . — An aste diese Zeichen glaubt der
Landmann weit intensiver, als an die Theorie der kri¬
tischen Tage, und wohl mit Recht.

uli. Bauernregeln vom August. Wenn s im August stark
tauen tut — Bleibt das Wetter meistens gut, Ist 's in de»,
ersten Auguftwoche heiß'— So bleibt der Winter ange weiß.
Gibt's im August rechten Sonnenschein, — So wird die Ernte
besser sein, August ohne Feuer, — Macht das Brot teuer.
Im August viel Regen — Ist dom Wein kein Segen . Bläst
im August der Nord — So dauert gutes Wetter fort. Stellen
sich Anfang Gewitter ein — So wird es bis zu Ende rein.
Der August muß Hitze hoben, — Sonst wird der Früchte
Zahl und Güte begraben. Je dichter der Regen im August
— Je dünner wird der Most.

★ Das preußische Verdienstkreu; für Kriegshilfe wird in
vielen Kreisen nicht so bewertet, wie es dieser Au^ eichnang
zukomint. Weichen Wert es besitzt, dürft« aus folgendem
hervorgehen:, „Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe rangiert
vor denr Roten Adler- und Kronenvrden dritter Elaste. Rur

wenn diese Orden mit Schwertern oder am weißen Bande
verliehen worden sind, werden sie vor dem Berdienftkreuz
getragen." Außerdem hat das Kriegsministerium unter dem
28. Februar 1917 wie folgt verfügt: „S . M . der Kaffer und
König haben in Erweitexung der Bestimmungen über das
Tragen von Kriegsorden ufw, vom 24. Februar 1915 zu
bestimmen geruht, daß zu den Auszeichnungen, deren Band
im zweiten Knopfloch getragen werden darf , auch das B«r-
dienstkreuz für Kriegshilfe tritt , v. Stein ."

* Schwer zu beantworten. Klein-Lisa Hai ihren Boter den ganzen
Abend schon mit mehr oder weniger schwierigen Fragen ge¬
peinigt, so daß er endlich müde und ungeduldig geworden ist. „Du
Vati", sagt sie schließlich, „was machst Du eigentlich den ganzen
Tag im Bureau ?" — „Nichts, Stein Kind, gar nichts!" — Lange
sitzt Lisa und grübelt. Endlich fragt sie ganz ratlos : „Aber Vati,
wie kannst Du denn dann wissen, wann Du fertig bist?"

Sieben Schwerter.
Mütter sind Heldinnen hinter der Front — ■
Eine Mutter hat es noch immer gekonnt,
klnter Tränen und Leid noch die Sonne zu sehn —
Sieben Schwerter durch Mutterherzen gehn.
Sie leiden und bangen — wie sehr, weiß oft keiner,
Die Söhne tm Felde! - vielleicht siel heut meiner?
Vielleicht gibt es nimmer ein Wiedersehn? —
Sieben Schwerter durch Mutterherzen gehn!
Frauen , Bräute , Schwestern vergessen,
Einer Mutter Trauer ist unermessen,
Einer Mutter Trauer bleibt ewig bestehn,
Sieben Schwerter durch Mutierherzen gehn!
Ihr rapseren Kämpser im Bölkerkrieg,
Eure Mütter gaben euch Kraft zum Sieg —
Und kehrt ihr heim — und die Fahnen wohn —
Sieben Schwerter durch Mimerherzen gehn! ,

Hedda von Schmid.

Unser neuster Feind.
Es ist immer gut, seine Freunde etwas näher kennen zu lernen,

nser neuester Feind ist die Republik Honduras.  Sic ist dir
ittgrößts der mittelamerikanischen Republiken, chhlr ohne die wilden
idianer rund 590 000 Seelen. Das Land ist äußerst fruchtbar,
otzdein aber hat es so gut wie fast keinen Handel auszuweisen,
ie Haupterwerbszweige der Bevölkerung bilden Lonö wirt¬
haft und Bergbau.  Die Hauptprodukte find Kakao, Zucker,
afiee. Bananen , Bohnen, Reis und Tabak. Der Bergdor, wäre
rsiande. bei rationellem Betrieb große Erträge zu liefern. Jedoch

von Industrie in dem Lande keine Rede. Trotz ferner großen
itürlichen Reichtümer steht die Republik in wirtschafürch-r Hinsicht
, letzter Stelle unter den mrltelvmerikonischen Staaten . An der
pitze des Stoatswefens steht ein Präsident , der von̂ Bolk̂ ewells
,s vier Jahre gewählt wird. Diesem wieder stehen fünf M -mster
„r Seite , die er sich selbst wählen kann. Die gesetzgebend« Gewv«
rtersteht dem Kongreß, der sich aus 24 direkt ans vier bahre ge>
ählten Mitgliedern zusommensetzt. Für Derwaüungszwecke ist
,s Land in 16 Provinzen eingeteilt, deren Hauptstadt Tagucigalpa

Honduras' „Armee" wird sich auf dem europäischen Knegs-
muplvtz schwerlich bemerkbar machen können. Sie z-chbe mi
rieben jeweils ganze 500 Mann . Die Miliz betragt 20Mj>
lerdings nur auf dem Papier flehen. Dienstpflichtigist übrigens
der Staastangehörig« zwischen dem 18. und dem 45. Lebenslage,
ie „Seemacht" wird von zwei Dampfern mit zusammen acht Ge¬
lüsten repräsentiert. ^

Wie man daraus erficht, dürfte uns mrser neuester » emd kaum
hr gefährlich werden. Honduras hat feine Beziehungen zu uns
brechen müssen,  genau wie die Schwesterrepublik Guatemala,
eil es Mister Willon so wollte.

habe die Leitung des»riidetlrou
Hauses iibernomme« und Haffe wetz,,
Sprechstunden täglich von 11121-ch *
ad. - Tel. Rr. 3.

Dr . med . Heuster.
Montabaur , den 20. August 1918.

Lezugs
iW?

die
Moni

ach uns
Haus

Ae Zahluus der Wigeu Steuer»
muß bis zum ^24. August 1918 erfolgt sein. Nach Ablauf
dieser  Frist beginnt am 26 . August die Zwangsbeitreibung , kl"

Montabaur . Die Stadtkafse . i |r, !

Fe

Habe für die Dauer mei
Abwesenheit in Anwalts- und vonh

Notariats-Geschäften Herrn Gerichtsassessoi*"et ur
Dr. Droste bestellt.

Clemens Bayer,
K-> Rechtsanwalt und Notar.

H ö h r , den 16. August 1918.

Kaufmann. Priiiatsdhule
von

Bernd Bohne , Neuwied

stunde
a. rn

AlleZ
je auf r

Non

r Gegründet 1905 . Bahnhofstr . 71.

Gründliche , gewissenhafte Ausbildung
in Buchführung , Briefwechsel , Rechnen , .
Handelslehre usw., Schönschnellschreiben,

Stenographie und Maschinenschreiben
wird durch den guten Ruf der Schule

gewährleistet.
Prospekt frei . 1000 Anerkennungen.

Hunderte meiner früheren Schülerinnen
sind bei staatlichen und städtischen Behörden,
Banken , Fabriken oder kaufm . Geschäften in
Neuwied und Umgegend angestellt.
Die neuen Hauptkurse beginnen am 1. Okt.

und 4. November . Einzelfäcber täglich.

Germ

Kflurmödche«
und huurbursche

gesucht für 1. September.
Gute Verpflegung . Reiseent¬
schädigung.

Fkilll Ltsthirmt Hmmich,
Traben -Trarbach (Mosel),

Lutherhaus.

Gegen ßlßllt and
Rheurnatismas

sowie Nieren-
und Blasenleiden

trinkt täglich

NEU-
ISELTERSI

das bestbekömmlichste
[afel - u.Heilwasser .|
Im Geschmack unerreicht.

Niederlage:
[Carl tili.Sclteite

vorm. J. Brien Söhne Nachf.
Selters.

Bezugsscheine
A n B n

Bestandssragebogen
(II . Fassung ),

ffchuhbedarssscheine
Abgabebescheinigungen
zur Erlangung eines Schuh¬

bedarfsscheines
sind wieder vorrätig in der

Kreisblalt -Drnckerei
Montabanr.

AMMltel
z« Mahlkarten

liefert in jedem Quantum die
Kreisblalt -Drnckerei

Montabanr.

*
(nbern
Mat!

Aeltere , gesunde kathfll .

Person gesucht zur,Füh-̂ .̂rung eines frauenlosen Ha
Halles bei einem allein!
henden Herrn aufs L
Offerten unter Nr . 4550
die Geschäftsstelle desKrei!
blattes Montabaur.

Ein in Küche und Hausho!
erfahrenes , braves

Mädchen
sofort oder zum 1. Seplld, -.,^
nach Coblenz gesucht. r
Bahohofstraße 27 MoutabA ^ i,

Eins Glucke
mit 11 Kücken zu verkaufe

Peter Böckling,
1 Gelbachstraße 3.

Wohnung
zu vermieten.
Montabanr , Alleestr. l^

Ein braves , fleißiges

Mädchen
für alle Hausarbeiten in eid
kleinen Haushalt gesucht.
Frau Jak . ThewaM

Höhr,  Bahnhofstr . 2?.

Freund! Wohin
2—3 Zimmer u . Küche
ruhigen Leuten (nur 3 M
bald zu miete » gess^
Angebote unter Nr . 18- \
die Geschäftsstelle d. Bl.

Kll«slll.LehÄ
mit gutem Talent aus eh»
kath . Familie in ein hießt
Engros - Geschäft in
Lehre gesucht. Ofs§
unter Nr . 177 an die
schäftsstelle d. Bl . erbeten-
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